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15. Fortsetzung

«Du, Margrit...»
«Hä?»
«Wegen der Rosa ...»
«Was ist mit. der Rosa?» Die Schwester

mit dem Rotkreuzabzeichen liess sich nicht
stören in der Arbeit.

«Ich meine nur. Das Haus gefällt mir
nicht.»

«Mir allerdings auch nicht!» Sie lachte
auf und erwartete die Fortsetzung.

«Man sollte es putzen, weissein und ma-
len lassen, finde ich, damit es wieder anstän-
dig aussieht.»

«Zuerst weissein, dann malen und zuletzt
putzen, chlini Frau, sonst wird alles wieder
dreckig.»

«Schön. Also umgekehrt. — Dann sind
auch viele Scheiben entzwei, die Fenster-
laden fallen auseinander, das Dach scheint
mir undicht zu sein.»

«Scheint nicht — ist.»
«Siehst du! — Man sollte das alles machen

lassen, bis Rosa heimkommt mit der Kleinen.
Es ist doch auch Pauls Elternhaus.» Annelies
blickte nicht von ihren gummierten Zetteln
auf.

«Ein Märchen vom Weihnachtsmann. Wer
ist der ,man'?»

«Nun — wir — ich doch. Wer denn
sonst? Oder meinst du nicht, dass sie das
freuen würde?»

Bei den Gläschen hinten klirrte es heftig.
Darauf meinte eine rauhe Stimme:

«Doch. Natürlich würde sie das freuen.»
«Ja, ich glaube auch. Doch was meinst

du: Läset sich das alles machen innert vier
Wochen?»

«So lange bleibt Rosa nicht im Spital.»
«Muss sie einfach. Ich sage Paul, er solle

sie dort behalten. Es tut ihr auch gut, wenn
sie sich .einmal ausruhen und pflegen lassen
kann. Sie hat ihr Leben lang nichts anderes
getan, als gearbeitet und sich gesorgt. Paul
kann ihr ja sagen, die Krankenkasse über-
nehme die Kosten, nicht?»

«Kann er.»
«Dann lässt es sich machen?» Sie hatte

es sich so schön ausgedacht, die Ueberra-
sehung für die arme Rosa.

«Es wird möglich sein. Es ist. ja ein klei-
nes Haus. Doch wollt Ihr nicht lieber mit
Eurem Manne darüber reden?»

«Nein.» Sie schwieg ein paar Augenblicke
und schaute zum Fenster hinaus, wo aber ein
dicker Nebel jede Aussicht, verhüllte. «Du
weisst ja, dass er mein Geld verschmäht.
Vielleicht würde er mir alles ausreden, dann
hätte die arme Rosa Dann könnte ich
nicht...»

«Seid Ihr denn sicher, dass Ihr das Geld
erhaltet?»

«Ich bin sicher. Grossmutter hat gesagt,
ich könne kommen, wann ich wolle, auch
wenn ich Geld brauche. Dabei weiss sie schon,
wozu ich. Geld nötig haben könnte — ich
habe ihr doch von den Schulden der Bauern
hierherum erzählt.» Sie klebte eifrig Etiket-
ten auf die noch warmen Fläsehchen, die
Margrit ihr brachte.

«Dann kaufe ich eine Säuglingsausstat-
tung, neue Vorhänge, eine Tischdecke und...
und!» Sie sprang begeistert auf und kniff
Margrit vor Freude in den Ann. « (Du Eine.
Nähmaschine muss her! Eine elektrische! Das
ist ja des Rätsels Lösung! Dass mir das nicht
schon lange in den Sinn gekommen ist! Dann
kann sie zu Hause arbeiten, muss nicht mehr
auf die Stör gehen, kann ihr Kindchen selbst
pflegen und dennoch arbeiten und verdie-
neu! Drei Fliegen auf einen Schlag!!»

«Ihr habt es eben gut mit Eurem Geld.»

Die junge Frau trat- näher, indem sie
gleichzeitig im Vorbeigehen den Schalter an-
drehte, so dass der dämmerige Raum von hei-
lern. Lichte überflutet wurde.

«Meinst du? — Ich habe Papa einmal sa-
gen hören, es müsse einer schon von allen
guten Geistern verlassen sein, wenn er mit
Reichtum bestraft werde.»

«Hm. — Nun, schliesslich kann man sich
auch an Süssigkeiten überessen, so dass man
Ekel davor empfindet. Ich kann mir das
zwar nicht vorstellen.»

«Und es stimmte nicht einmal! Es ist ja
keine Strafe! Denk doch an die arme Ros,a

und die Zinsschulden! Es ist. keine!!» An-
nelies zog die widerstrebende Base jauchzend
im Räume umher. Schliesslich gelang es die-
ser, sich freizumachen und das Taschentuch
in die Finger zu kriegen.

«Hast du den Schnupfen?»
«Jawohl. ' Schon lange», schnurrte die

tiefe Stimme. «Siedet bei Euch oben nicht
da.g Teewasser?»

«Richtig! — Das habe ich nun verges-
sen !» Annelies stob davon.

*
Annelies traf im Hausflur mit der Gross-

mutter zusammen. Diese war eben im Be-

griff, auszugehen, dem! sie trug Hut und
Mantel,

«Ach, Kind ...»
«Grüezi, Grosi. Komme ich ungelegen?»
«Es tut mir sehr leid. Ich werde mir

doch noch ein. Telephon einrichten lassen
müssen, damit solches nicht mehr geschieht»,
lachte Frau Arnberg die Enkelin an.

«Musst du weg?»
«Ja. Da du zu mir hast kommen wollen,

muss ich sogar sagen: ja, leider. Sonst gehe
ich gerne in die Versammlungen des Frauen-
Vereins.»

«Dann will ich dich nicht stören. Ich

werde eben ein andermal vorbeikommen,
gelt?»

«Du kannst, mich hingeleiten, wenn du

nichts anderes vorhast. Ich gehe immer bei-
zeiten von Hause weg, habe noch eine gute
halbe Stunde Zeit.»

Annelies spazierte mit der alten Frau
zum Kirchgemeindehaus, ihr unterwegs Rosas
Geschichte erzählend und ihr Anliegen un-
terbreitend. Frau Amberg hörte ernst und
schweigend zu. Dann blieb sie stehen und
blickte Annelies fest- in die Augen.

«Hör, Kind, geh zu deinem Vater» — sie

sagte nie Papa. —• «mit deiner Bitte.» War-
um sollte sie ihrem Sohne nicht auch die
Freude gönnen, die ihr diese- tapfere, liehe-
volle junge Frau eben bereitet, hatte?

«Meinst du?» fragte sie etwas zaghaft,
«Gewiss. Sieh, ich würde dir gerne hol-

fen, weiss aber, dass dein Vater besser und
gründlicher beistehen wird, als ich es zu tun
imstande wäre. Und dass es ihn sehr freuen
wird, wenn du den Weg zu ihm findest.»

«Dann gehe ich gleich hin», rief Annelies
erfreut und bereitwillig.

Sie fand ihn im grossen Oberlichtsaai, wo
er die kostbarsten -Stücke seines Lagers auf-
bewahrte. Er war eben mit Kundschaft he-

schäftigt. Zwei Damen und zwei Herren sas-

sen vor einem Stapel Teppiche, in tiefe Klub-
sessel geschmiegt, während der Geschäfts-
herr daneben stand. Sie sah seine hohe Ge-

stalt in dem vornehmen Schwarz, das er stets

trug, nur von hinten. In der Rechten hielt-

er einen zwei Meter langen Stab und zeigte
auf das Blüten- und Rankenmuster.

Ein Teppich wurde umgelegt, um einem
andern Platz zu machen, der durch sein sei-

diges, dunkles Rot- und das beinahe schwarze
Blau des Grundes ernst und verhalten wirkte,

«Nein, nein, den will ich einmal auf alle
Fälle nicht! Dabei, wird man ja traurig!»
girrte das- jüngere Frauenzimmer, das- einen
wippenden Federnhut auf dem Kopfe trug.

«Er stammt aus dem Bergland Beludschi-
stan. Alle diese Nomadenteppiche sind so

dunkel, beinahe düster. Der Knüpfer wünscht
wohl für sein Auge einen wohltuenden Ge-

gensatz zu der brennenden Sonnenglast sei-

nes Heimatlandes.»
Nun hatte deç Verkäufer die herzugetre-

tone Annelies bemerkt,
«Frau Dr. Germann», flüsterte er -seinem

Chef zu.
Wilhelm Amberg schaute rasch um, froh

überrascht, wie Annelies gleich sah.
«Hast du einen Augenblick Zeit?»
«Natürlich. Lass dich nicht stören.»
Fritz hingegen nahm mit keiner Miene

Anteil an der Anwesenheit der Schwester.

«Ich kann Ihnen etwas sehr Heiteres,
Fröhliches zeigen, Fräulein, wenn dieses

Dunkel Sie bedrückt. Holt mir den Chine-

sen, der heute morgen angekommen ist.»
Fritz und der Verkäufer eilten dienstbe-

Rissen weg, nachdem sie den BeludschistaD
noch weggehoben und einen 'Schiras freige-

legt- hatten. Er war sehr schön, passte aber

nicht in der Grösse. Nun wurde der neue

Teppich herangeschleppt und • ausgebreitet-
Ein Ruf des- Entzückens entfuhr der weih-

liehen Hälfte der Kundschaft, aber auch

Annelies. Papa- vernahm diesen Laut aus

dem Hintergrunde und nickte der Tochter zu.

«Schön, was?» rief er leise.

«vu, Largrit...»
«Lä?»
«Megsn der kosa...»
«Mas ist wit à' kosa?» vis sobwester

mit dem kotkreuTabTeiebsn liess «iek niebt
stören m der àbeit.

«leb meine nur. vus vaus gelallt mir
nickt.»

«Uir allerdiirgs aueb niât!» sie laobte
auk und erwartsw à vortsàrmg.

«Nan sollte es putTen, weissoln und MA-
Isu lassen, linde iek, damit es wieder anst.än-
dig aussiskt.»

«Zuerst weisseln, dann nuileu und TuletTt
putzen, oblini vrau, sonst wird Ailes wieder
dreekig.»

«sobön. c^Iso umgeksbrt. — vann sind
aueb viele sobeiben ontTwei, die venster-
laden lallen auseinander, das vaeb sobeint
mir undiebt Tu sein.»

«sobeint niât — ist.»
«Kiekst à! ^ ànsolite das alles maoben

lassen, dis Vas n beimkommt mit clsr kleinen,
vz ist doeb Ane,k kauls vlternbaus.» ^.nnelies
blickte niebt von ibreu gummierten betteln
auk.

«vin Närebsn vom Meibnaobtsmann. Mer
ist cier ,man'?»

«Lun — mr — iob doeb. Mer denn
sonst? vdsr meinst clu niebt, dass sis das
kr-euen würde?»

Lei den Lläseben binten klirrte es beltig.
varaul meinte sine raube stimme:

«voob. Latürliob win'de sie das lreusn.»
«à, iob glaube aueb. voob was meinst

clu: Lässt sieb das alles maoben innert vier
Moobsn?»

«80 lange bleibt Rosa niebt im Spital.»
«Nuss sie sinkaob. leb sage Laul, er solle

sie dort bebalten. vs tut ibr aueb gut, wenn
sie sieb einmal ausruben unel Mögen lassen
bann, sie bat ibr Leben lang niebts anderes
getan, als gearbeitet nnà sieb gesorgt. Lau!
bann ibr ja sagen, die Lranksnkasse über-
nedms à Losten, niebt?»

«Lann er.»
«Dann lässt es sieb maoben?» sie batte

es sieb so sobön ausgsàobt, àie lleberra-
sokung lür àie arme kosa.

«vs wird mögliek sein. vs ist M ein Klei-
nes Laus, voeb wollt Ibr niebt lieber mit
vurem Nanns àarûber reàen?»

«Lein.» sie sebwieg ein paar àgenblleke
unà sobaute Tum venster binaus, wo aber ein
dicker Lebe! jede àssiebt verbüllte. «vu
weisst ja, dass er mein Leid versekmäbt.
Viellsiebt würäe er mir alles ausreàn, àann
bätte àie arme kosa Dann könnte iob
niebt...»

«seià Ibr àsnn siober, àass Ibr àas Leid
erkaltet?»

«leb bin sivber. Lrossmutter bat gesagt,
iob könne kommen, wann ieb wolle, aueb
wenn ieb Leid brauebe. vabei weis« sie sebon,
wvTu iob Leid nötig baben könnte — mb
babe ibr cloeb von àen ssbulâen à Lauern
bierbsrum erTäblt.» sie klebte eikrig Vtiket-
ten auk àie noob warmen vläsebobsn, àie
Nai'grit ibr braekte.

«vann Kaule iob sine säuglingsausstat-
tung, neue Vorbänge, eine Llsobdeek« unà...
nnà!» sie sprang begeistert auk unà knikl
Nargrit vor vreude in àen àm. « (vu! vine,
Läbmasobine muss ber! Line elektrisebe! vas
ist ja des kätsels Lösung! vass mir àas niebt
sebon lange in àen sinn gekommen ist! vann
kann sie Tu Lause arbeiten, muss niebt mebr
auk àie stör geben, kann ibr Lindeben selbst
pliegen unà àennoob arbeiten unà verâie-
nen! vrei vliegen auk einen seblagü»

«Ibr babt es eben gut mit vurem Leid.»
vie junge vrau trat naber, indem sie

gleîoàeitig jm Vorbeigeben àen sedaiter an-
àrebts, so àass àer dämmerige kaum von bel-
lem Liebte überliutet wurde.

«Leinst du? — leb babe Lapa einmal «a-
gen börsn, es müsse einer sebon von allen
guten Leistern verlassen sein, wenn er mit
keiobtum bestralt werde.»

«Lm. — Lun, sebliesslieb kann man sieb
aueb an Lüssigkeiten überessen, so dass man
vkel davor emplindot. leb kann mir das
?.war niebt vorstellen.»

«lind es stimmte niebt einmal! vs ist ja
keine strake! Denk doeb an die arme kosa
und die Xinssobuldsn! vs ist keine!!» à-
neliez Tvg die widerstrebende Läse jaucàenà
im kaume umber. sebliesslieb gelang es die-
ser, sieb kreizumaoben und das Lasebentueb
in die Linger.xu Kriegen.

«Last du den sobnupken?»
«.lawobl. sebon lange», sebnurrte die

tieke stimme, «siedet bei vueb oben niebt
das Leswasser?»

«Riobtig! — vas babe iob nun verges-
sen!» ànelies stob davon.

-K

^nnelies trat im Lausliur mit der Lross-
mutter Zusammen, viese war eben im Le-
grill, auszugeben, deim sie trug Lut und
Nantel.

«àb, Lind...»
«LrüsL, Lrosi. komme ieb ungelegen?»
«vs tut mir sebr leid, lob werde mir

doeb noeb ein Lsiepbon einriobten lassen
müssen, damit solebss niebt mebr gesobiebt»,
laebte vrau ^àmberg die Vnkeiin an.

«Nusst du weg?»
«.la. va du Tu mir bast kommen wollen,

muss ieb sogar sagen: ja, leider, sonst gebe
ieb gerne in die Versammlungen des krausn-
verein«.»

«vann will ieb diek niebt stören, leb

werde eben sin andermal vorbeikommen,
ge!t?»

«vu kannst wieb bingeleitev, wenn du

niebts anderes vorbast. leb gebe immer bei-
Tsiten von Lause weg, bade noeb eine gute
balbe stunde Amt.»

^nneliss KpATierts mit der alten vrau
Tum Kirobgemeindkbaus, ibr unterwegs kosas
Lesediebts erTäblend und ibr .àlisgeu un-
terbreitend. vrau ^inderg körte ernst und
sebweigsnd xu. vann blieb sie stoben und
bliokts ^nnslies lest in dis àgen.

«Lör, Lind, geb ?.u deinem Vater» — à
sagte nie Lapa — «mit deiner Litte.» Mar-
um sollte sie ibrem sobne niebt aueb die
vreude gönnen, die ibr diese tapkers, liebe-
volle junge vrau eben bereitet batte?

«Leinst du?» kragte sie etwas 7.agbalr.
«Lewiss, sieb, iob würde dir gerne bei-

len, weiss aber, dass dein Vater besser und
grttndliobsr beistebon wird, als iob es Tu tun
imstande wäre. Lud das« es ibn sebr lreuen
wird, wenn du den Weg Tu ibm kindest.»

«vann gebe ieb gleiok bin», riet Vunebes
erlreut und bereitwillig.

sie land ibn im grossen vberliebtsaat, wo
er die kostbarsten 'stücke seines Lagers auk-

bewabrte. vr war eben mit Lundsebalt dö-

sobäktigt. Awei vamsn und zwei Herren sa^
sen vor einem stapel Leppiobe, in tielg Llub-
sessel gesokmiegt, wäbrend der Lesobäkts-
berr daneben stand, sie sab seine bobe Le-
stalt in dem vornebmsn sobwarT, das er stets
trug, nur von binten. In der keebten kielt
er einen Twei Netsr langen stab und neigte
auk das Llüten- und kankenmuster.

Vin Leppieb wurde umgelegt, um einem
andern Llatn nu maoben, der dureb sein sei-

cliges, dunkles Kot und das boinabs sebwarns
LIau des Lrundes ernst und verbalteu wirkte.

«Lein, nein, den will iob einmal auk alle
välle niebt! vabei wird man ja traurig!»
girrte das jüngere vrauennimmer, das einen
wippenden vedernbut auk dem Lopt'e trug.

«vr stammt aus dem Lergland Lsludsebi-
stan. »Vlle diese Lomadenteppieks sind so

dunkel, beinabe düster, ver Lnüpler wünsvbt
wob! kür sein âge einen wobltuenden Le-
gensatn nn der brennenden sonnenglast sei-

nes Heimatlandes.»
Lun batte dei^ Verkäufer die berTugetre-

tene ^nneliss bemerkt.
«vrau vr. Lermann», klüsterte er seinem

Lbek /u.
Milbelm Vmbsrg sobaute rasob um, krol

üderrasebt, wie ànelies gleiok sab.

«Last du einen àgenbliok Asit?»
«Latürliob. Lass dieb niebt stören.»
vrit?. Kingsgen nabm mit keiner Nieue

àteil an der àwssenbeit der sobwester.

«lob kann Ibnen etwas sebr Leiters«,
vröbliobes Teigen, vräulsin, wenn diese«

vullke! sie bedrückt. Holt mir den (Nine-

sen, der beute morgen angekommen ist.»
vritT und der Verkäut'er eilten dienstbe-

Kissen weg, naebdem sie den Leludsebistsv
noeb weggsboben und einen sobiras krsigs-

legt batten, vr war sebr «obün, passte aber

niebt in der (lrösse. Lun wurde der neu«

Leppieb bsiangesobleppt und - ausgedreitst.
Vin kuk des vntTüokens entkubr der weid-

lieben Lälkte der Lundsebalt, aber aueb

^ànelies. Lapa vernakm diesen Laut au«

dem Hintergründe und nickte der Loebter TU.

«sekön, was?» riek er leise.



«Ich bin ja nur froh, dass da« dumme
Tüpfi den Chinesen nicht bekommen hat von
ihrem angebeteten Rudi!»

«Ich auch», lachte der Geschäftsherr,
ganz ungeschäftsmässig.

«Und ich», fügte Annelies hinzu.
«Ich schenke ihn dir», rief da. Wilhelm

Arnberg erfreut. «Leg ihn in das Kinderzhn-
mer.»

Das leise, hübsche Rot ihrer Wangen ver-
tiefte «ich um weniges. Fritz aber fuhr in
einer jähen Anwandlung von unverstandener,
kindischer Eifersucht auf:

«In dem sogenannten Kinderzimmer ha-
ben sie nicht« als einen Gerümpel, einen
waaahnsinnigen Gerümpel !»

Papa lachte ihn aus.
«Sie werden nicht immer nur Gerümpel

dort aufbewahren! Was meinst du, Annelies,
gefällt er dir?»

«Sehr.» Sie blickte vor sich hin. Rosa
und der Zweck ihres Hierseins kamen ihr in
den Sinn. Auf der andern Seite, da. lockte
dieser wunderschöne Teppich mit seiner sam-
tenen Weichheit und molligen Dichte. Beides
durfte sie nicht verlangen. Doch sie blieb
standhaft. Offen blickte sie zu dem Vater
auf.

«Ich danke dir sehr, aber ich möchte
lieber die Hälfte von dem, was dieser Teppich
kostet, in bar.»

«Geld?» Annelies war bisher nie mit der
Bitte um Geld an ihn gelangt, das taten nur
Elena und Lilian. Seltsam, welche Entdek-
kungen er machen musste.

«Weshalb brauchst du denn Geld? —
Selbstverständlich steht es dir zur Verfii-
gung.» Er war etwas enttäuscht.

«Ich möchte ein Haus erneuern lassen.»
Fritz lachte hell und spöttisch auf.
«Was musst du flicken lassen?» fragte

auch Papa, im Tone höchsten Erstaunens.
«Pauls altes Elternhaus. Es gehört jetzt

einer alleinstehenden Base.» Annelies liess
sich in einen der grossen Klubsessel fallen
und begann Rosas Geschichte zu erzählen.
Plötzlich wurde sie die Anwesenheit des

Bruders, vor allem aber dessen runde Au-
gen, gewahr und fuhr gewandt französisch
weiter.

«Ich verstehe es auch so, bildet euch nur
nichts ein!» Das stimmte zwar nicht, aber
sie sollten ihn nicht zum Narren halten.
«Ich gehe heim! Adieu!» rief er schliesslich
ungnädig und sprang hinüber zur Liftkabine.

Papa schlug sich während der Erzählung
seiner Tochter mit dem Stabe, den er immer
noch in der Hand hielt, versonnen auf die

Spitze seiner glänzend polierten Schuhe.

Etwas Heisses, Unangenehmes drängte sich
in seine Augen. Es war aber auch, ein fürch-
terlicher Staub, den die beiden Packer dort
hinten aufwirbelten. Er legte den Stock bei-
seite und führte die Tochter in sein gros-
ses, prachtvolles Privatzimmer hinüber, wo
sie'sich nach alter Gewohnheit auf eine Ecke
des Schreibtisches schwang.

«Wie kommst du auf solche Ideen?»

fragte der Vater etwas heiser und hustete.
Sie blickte ebenso erstaunt auf wie ge-

stern zu Schwester Margrit. Warum sollte
sie mcÄif auf solche Ideen kommen?

«Ich habe iv<" so gedacht. — Das würde
die Rosa doch freuen!»

«Schön. Du sollst das Geld haben — und

Scüon vor mehreren Jahren lourde in" Gümligen der Wunsch nach eigenen gottesdienstlichen
Räumen laut. Eine anonyme Gabe non iO 000 Franken, die der Kirchgemeinde aus Gümligen
«ukam, verlieh diesem Wunsch sichtbaren Ausdruck und bildete den Grundstock des Baufonds.
Oie Kirchgememdeversammlung vom 28. .November 1943 trug diesen Wünschen und Nötigen-
äigkeiten Rechnung, indem sie den Kauf eines Kirchenbauplatees im alten Dorfteil Gümligen
ewistimmig genehmigte, im Jahre 1945 erfolgte ein Planioettbeioerb, bei dem Herr Architekt
Böhm, Bern, mit seinem Projekt {"vergl. unser Bild) den ersten Preis erhielt. Nach eingehender
vnd sorgfältiger Bearbeitung der Pläne kann die Baukommission das Projekt nun zur Ares-
mhrung empfehlen. Das letzte Wort in dieser Angelegenheit wird indes die Kirchgemeinde in

er Urnenabstimmung zu sprechen haben. Am 7. März fand in Gümligen auf Einladung der
wchgemeinde Muri und des Dorfvereins Gümligen eine stark besuchte Versammlung statt,
te tn einer Resolution zum Projekt Böhm in zustimmendem Sinne Stellung nahm.

«Herrlich», gab sie ebenso leise zurück.
«Das ist ein Chinese», .erklärte Wilhelm

Arnberg. «Wie geschaffen in das Zimmer ei-

nes fröhlichen, heitern Menschen und in ei-

nen Raum, der mit Möbeln nicht überladen
ist.» Der Teppich war von einem zauberhaft
weichen, warmen Blau. Aus der linken, vor-
dem Ecke ragte ein brauner, verästelter
Zweig bis etwas über die Mitte, von ganz we-
nigen rosa Blüten geziert. Von ihm aus
schwirrten goldgelbe Vögel beinahe übermü-
tig, wie es schien, in das tiefe Blau. Es war
ein Teppich, bei dessen Anblick man das

Empfinden hatte, dasg man ihn nicht anders
als anlächeln konnte.

«Den nehmen wir, nicht wahr, Rudi?»
Das Fräulein Braut mit. dem Federnhut un i

der girrenden Stimme fuhr ihrem Rudi über
den Arm.

«Wieviel kostet er?» fragte der Rudi.
Annelies war enttäuscht. Sollte etwa die-

ses Frauenzimmer, das aussah wie eine Ope-
rettenkönigin zweiter Garnitur, den schönen
Teppich bekommen?

Wilhelm Amberg nannte gedämpft den
hohen Kaufpreis.

«Was?! Ist ja furchtbar.» Die Gesichter
wurden sichtlich länger. Dem Fräulein ent-
fuhr ein «Ach!»

«Es handelt sich hier um ein seltenes, aus-
serordentiieh schönes Stück.»

«Dann ist nichts zu machen, tut mir leid.
Ja, mein liebes Kind! Dafür bekommen wir
drei andere Teppiche und erst noch schöne!»
versuchte der Bräutigam das weinerliche
Bräutchen zu trösten und tätschelte das
Händchen.

Schliesslich einigte man sich darauf, dass
am andern Morgen fünf der Teppiche zur
engern Auswahl nach dem zukünftigen Heim

des Brautpaares gebracht werden sollten, und
die Kundschaft rauschte davon, begleitet von
dem Geschäft sherrn.

«Ich komme gleich wieder», flüsterte er
Annelies zu, bevor er die Lifttüre schloss.

«Wag tust du denn da?» fragte sie den

Bruder, als die Luft rein war.
«Was ich da tue?!» murrte er. «Verkau-

fen, denk! Was sonst. Das siehst du ja.»
Wilhelm Amberg war wieder zurückge-

kehrt. Zwischen zwei mit Teppichen behau-
genen Säulen hindurch sah er seine Tochter.
Es schien ihm, als habe sie noch nie so gut
und blühend ausgesehen wie heute. Hatte sie
im Elternhause kein Glück gefunden? Wie
so oft erinnerte er sich jener kleinen Begeben-
heit im Hausflur am Tage der Hochzeitsfeier,
jener demütigen Gebärde seiner verwöhnten
Tochter. Und wieder schwoll ein bisher un-
bekanntes Gefühl väterlicher Liebe und Stol-
zes in ihm hoch: Warum, warum hatte er sich
nie um sie bekümmert! Da standen sie nun,
seine beiden Kinder, in ihrem Aeussern ganz
die südliche Art. der Mutter vertretend. An-
scheinend stritt sie; denn nun versetzte Ati-
nelies dem ahnungslosen Fritz einen Stoss,
so dass er auf einen Stapel Teppiche pur-
zelte. Dann war es- aber Zeit, dass der Vater
hinzutrat, denn der Junge machte ernsthafte
Miene, die Schwester anzugreifen.

«Annelies! Reizend schaust du aus, wirk-
lieh, .einfach reizend!» Die Begrüssung fiel
so herzlich aus, wie Annelies es gar nicht
gewohnt war von dem allzeit kühlen und un-
beteiligten Vater.

«Sie wird ja immer kleiner, seit sie ver-
heiratet ist!» spottete Fritz, der sie um Hand-
breite überragte.

«Was man von deinem Mundwerk nicht
behaupten könnte!» gab sie zurück.

fmdjcnlmitprojcUt (öiimligen

«led bin M nur krob, dass dirs dumme
Rtìpki à«« Rbinesen niebt bekommen bat von
ibrem anKkbeteten Rlidî!»

«lob aueb», laobte der Reseliaktsberr,
KAN?! UVKS80dKkt8I»àÌK.

«Rnd iok», küKte Vnnelies biu«u.
«lob sebenke îdn dir», riek à Wilbelm

V^mberK erkreut. «de» ibn in das kinder«im-
mer.»

Ras leise, bübsobe Kot ibrer WanKen ver-
tiekte sieb um weniKes. krit« aber kubr in
einer jäben VnwandlunK von unverstandener,
kindiseber kikersuobt auk:

«In dem soKsnannten kîncier/.îmmer du-
ben sie niebts als einen Rerümpel, einen
waaabnsinniKen Rerümpel!»

Lapa iaekte ibn ans.
«Lie werden niât immer nur (lerümpel

dort aukbswabren! Was meinst du, ànelies,
Kekällt er dir?»

«Lebr.» Lie blinkte vor sieb bin. Rosa
und der Xweek ibres Hierseins kamen ibr -in

den Linn. àk der andern Leite, da lookte
dieser wunderseböne Reppieb mit seiner sam-
tenen Weiebbeit und molliKen viebte. Leides
dnrkte sie niobt verlangen. voeb sie blieb
«tandbakt. Rkken blickte sie «u dem Vater
ank.

«leb danke dir sebr, aber... leb möobte
lieber die Rälkte von dem, was dieser Veppiob
kostet, in bar.»

«tleld?» ànelies war bisber nie mit der
Ritte um Reld an ibn KelanKt, das taten nur
klena und Lilian. Leltsam, welode kntdvk-
kunKen er maoben musste.

«Wesbalb drauebst du denn Reld? —-
Lslbstverständlieb stebt es dir «nr Verkü-
KunK.» kr war etwas enttäusebt.

«lob möebte ein Raus erneuern lassen.»
kr it?, laebte bell und Spöttisob an k.

«Was musst du klicken lassen?» traite
aueb Rapa, iln Vons böebstsn Erstaunens.

«Rauls altes klternkaus. ks Kebört jet«t
einer alleinstebenden Rase.» ànelies liess
sieb in «inen der Krossen Klubsessel lallen
und begann Rosas Resokiebte «u er«älrlen.
?löt«liob wurde sie die ^nwesenbeit des

örnders, vor allem aber dessen runde à-
Ken, Kewabr und kubr Kewandt kran«ösisob
weiter.

«leb verstebs «s aueb so, bildet euob nur
niebts ein!» Ras stimmte «war niekt, aber
sie sollten ibn niobt, «um karren baiton.
«leb Kode keim! Vdieu!» riek er sebliessliob
nnKnädiK und spranK binüber «ur Riktkablne.

Rapa sobluK sieb wäbrend der kr«äblunK
seiner Roebter mit dem Ltabe, den er immer
noeb in der Rand bieit, versonnen auk die

Lpit«e seiner Klän«end polierten Lebnke.

ktwas Reisses, vnanKenokmes dränKte sieb

in seins àKen. ks war aber aueb ein kürob-

terlieber Staub, den die beiden Raeker dort
binten ankwirbelten. Kr leKts den Ltook beb
seit« und kübrte die Voebter in sà Kros-
ses praobtvolles Rrivaàimmer binüber, wo
sie sieb naeb alter Rewobnkeit ant eine koke
des Lebreidtisebes sebwanK.

«Wie kommst du auk solebe Ideen?»

kraKte der Vater etwas beiser und bustets.
Lie bliekte ebenso erstaunt auk wie K6-

stern «u Lobwester NarKrit. Waruni sollte
sie à/tt auk solebe Ideen kommen?

«lob babe m"- so Kedaebt. — Ras würde
die Rosa doeb Irenen!»

«Lebön. vu sollst das Reld baben — und

Lcüon vor rnsürsrsn 4airren rvarcie à' Oiimtigen, cier Wansek ,rack «sensu gottssâenstiiàsn
Kàmen laut, Line anonUine L?ade von t0 0S0 Lranàn, ciie cier Xirebgerneincis äs Oümtigsn
Atkam., vsriisk ciiessrn tVunsâ siektdaren stuz äruek unÄ diiciets cien tZruncistcx'k cles tZau/onüs.
^ìe Wreüg-emeinctsvsrsammIunN vom ^8. tVovembev 194Z trug âesen Wàsâen unü tVotrven-
ciigkeitsn. Keânung, àctsm sis cîsn sines Xirekend<ruplat?es à alten Oor/teil Qiàligsn
^Mstàmig genekàgts. à ,/akre tS4Z er/olgte sin ^ianrvettdsrvsrb, dsè cism lisir árebitekt
Lökm, Lern, mit seinem Lrozât fvergl. unser Litci) cien srstsn Lreis srüielt. ^acü eingekencier

sorg/äitigsr Seardeitnng cksr Ltäne kan»r cîie Sankommission às Lrozs!ct nun Inr ^.ns-
NtnrAng smp/eklen. Das ietste U/ort in ciiessrAngelegenheit rvirc! inckss ciie Xireügemeincie in

er tirnenadstimmung sn sprecksn üadsn. ^.m 7. März Mnci in <?umîigen au/ Mnîaàng äsr
uengsmeincie Muri unä Äss Oor/vsrsins <?um!igen eins stark desuàte Versammlung statt,

â einer Lesolution zum Lrozekt Sökm in zustimmsnctem Linns Ltetlung naüm.

«Ilorrliek», Kak sie ebenso leise «nrüek.
«Ras ist ein Lkinese», erklärte ^Vilbelm

VmberK. «Vüe Kessbakken in das Ammer ei-

nes kroklieben, beitern Nenseben und in ei-

nsn Raum, der mit Nöbeln niedt üderiadeo
ist.» Rer deppiek war von einem «anbsrbakt
weieben, warmen Llan. Vns der linken, vor-
dern koke raKte ein brauner, verastelter
Xweiss bis etwas über die Älitte, von Kau« we-
nissen rosa ölüten K««iert. Von ikm aus
sebwirrten KoldKelbe VöKel belnabe übermü-
tiK, wie es seinen, in das tieks Llan. ks war
ein Veppieb, bei dessen Vnbliek man das

Linpkinden batte, dasg man lbn niekt anders
als auläensln konnte.

«Ren nebmen wir, niekt wabr, Rudi?»
Das kräulein Lraut mit dem kedernbut un I

der Kirrenden Ltimme knbr ibrem Rudi über
den àm.

«Wieviel kostet er?» kraKte der Rudi.
ànelies war enttäusebt. Lolits etwa die-

sss Kranen«immer, das aussab wie eins Rpe-
rsttenköniKin «weiter Rarnitur, den sebänen
Veppieb bekommen?

Wiibelm VmksrK nannte Kedämpkt den
koken Kankpreis.

«Was?! Ist ja kurebtbar.» Rie Resiebter
wurden siobtliob länKer. Rem kräulein snt-
kubr sin «Vob!»

«Ls bandelt sieb bier um ein seltenes, aus-
serordentlieb sebönvs Ltüek.»

«Rann ist niebts «u mseben, tut mir leid,
da, mein liebes Kind! Rakür bekommen wir
drei andere Rsppiebe und erst noeb seböne!»
versnobte der LräntiKam das weineriiebe
Lräutoben «n trösten und tätsobeite das
Ländobsn.

Lebliesslieb einiKte man sieb darauk, dass
am andern NorMn künk der Veppioke «ur
enKern VuswabI naeb dem «nkünktiKen lleim

des Lrantpaares Kkbraebt werden sollten, und
die kundsebat't ransebte davon, bsKleitet von
dem Resobät'tsberru.

«leb komme Kleieb wieder», flüsterte er
Vnneliss «n, lievor er die Rlkttüre seliloss.

«Was tust du denn da?» kraKte sie den

Lrnder, als die Rukt rein war.
«Was leb da tue?!» murrte er. «Verkau-

ken, denk! Was sonst. Ras siebst du ja.»
Wilbslm Vmbei'K war wieder «urüekKe-

kebrt. ^wisoben «wei mit Vsppiebsn bebau-
Ksnen Läulen bindnrob sab er seine Raebter.
Ks sobien ibm, als babe sie noeb nie so Kut
und blübend ansKeseben wie beute. Ratte sie
im Llternbause kein Rlüek Ketünden? Wie
so okt erinnerte er sieb jener kleineu LöKeben-
belt im Rausklur am VaKe der Roeb«eitskeier,
jener demütiKen Rebärde ssiner verwöbnten
Roebter. lind wieder sobwoll ein bisber nn-
bekanntes Rekübl väteriiebsr Riede und Ltol-
«es in ibm boelr. Warum, w-arnm batte er sieb
nie um sie bekümmert! Ra standen sie nun,
seine beiden Kinder, in ibrem àussern Kau«
die südliebe àt der Nutter vertretend, à-
sobeinend stritt sie; denn nun versetzte Vn-
Nölies dem abnunKslosen krit« einen Ltoss,
so dass er auk einen Ltapel Rsppiebe pur-
«elte. Rann war es aber l^eit, dass der Vater
bin«utrat, denn der dunKe maebts ernstbakte
Nisne, die Lobwester an«uKreiken.

«Vnnelies! kei«end sobaust du aus, wirk-
lieb, einkaob rei«end!» vie LeKrüssnnK kiel
so ber«liob aus, wie Tunelle« es Kar niekt
Kewobnt war von dem all«eit Kübleu und nn-
beteiÜKten Vater.

«Lie wird ja immer kleiner, seit sie ver-
bsiratet ist!» spottete Rrit«, der sie um Rand-
breite überraKte.

«Was man von deinem Nnndwerk niekt
kebaupten könnte!» Kab sie «nrüek.

Kirchenbanprojekt Giimligen



den Teppich dazu. Ich würde ihn doch nie
.einer andern gönnen.»

Annelies sprang hastig und entzückt, von
ihrem Sitz und fiel dem Vater in-rascher Be-

wegung um den Hals. Für all den Luxus
und die kostbarsten Geschenke hatte sie
ihm nie so gedankt wie jetzt, da -säe mit, sei-
nem Gelde einer andern Freude machen
konnte.

«Was ist nur mit dir geschehen, Annelies?
Ich kenne dich ja kaum mehr. Bist du so
glücklich?» fragte er bewegt.

Sie nickte heftig und atmete tief auf.
«Siehst du, Papa, es ist mir genau so, als

ob Paul bei seinem stürmischen Einzüge in
mein Herz es vergessen, hätte, die Türe hinter
sich zu schliessen. Nun marschiert alles hin-
ein: Menschen, Tiere, Häuser, alles, alles.»

«Darf ich mich auch um eine Eintritts-
karte bewerben?»

«Du sollst einen Logenplatz bekommen!»
Sie lachten sich gerührt, doch noch ein

bisschen fremd, an.
«Deine Rosa soll alles erhalten, was du

für nötig findest, und ausserdem von mir
persönlich einen. Stubenteppich —da. ich nun
einmal in dieser Sache geschäfte. Das gehört
zur Firma.»

«Du bist der beste Papa, den ich kenne!»
«Kennst auch nicht, viele, du Dummes!

Doch nun komme ich mit einem Anliegen an
dich.»

Annelies blickte gespannt in sein Gesicht.
Wilhelm Amberg setzte sich vor seinen gros-
sen Schreibtisch, gebot der Tochter ein glei-
ches und zog eine Schublade heraus.

«Das ist- so:-Es gefällt mir nicht, dass
Paul sein Haus so sehr belastet hat.»

«Davon weiss ich nichts. Kein Wort.»
Annelies war verblüfft. Etwas mit fremdem
Geld belasten, hiess doch Schulden machen,
und Schulden waren für sie etwas Ungehö-
riges. «Das ist mir das Neueste!» Sie schüt-
telte ungläubig den Kopf.

«Weil du ein Kindskopf bist, und in den
Tag hineinlebst; weil du nie an Geld hast
denken müssen, darum kommt es dir seltsam
vor, dass sogar in deiner nächsten Nähe ein
Mensch gezwungen sein soll, daran zu den-
ken», lachte Wilhelm Amberg die Tochter
aus.

«Und dabei hast du dich nie gefragt, wo-
her dein Mann das bare Geld nimmt, damit
er seine Steuern und die Hypothekarzinsen
bezahlen kann?»

«Richtig. Daran habe ich nicht gedacht.
— Aber da ist doch das Honorar von den
Krankenkassen — es sind zwar nicht viele
Tössmattener drin — und vom Bezirksspital,
wo Paul jeden Donnerstag einen Arzt ver-
tritt.»

Amberg lachte auf:
«Das werden grosse Summen sein!»
Annelies stimmte ein:
«Darin ,vergisst' er etwa mal, eine Rech-

nung auszustellen ...»
«So. Auch das noch. Das habe ich doch

geahnt!»
«Natürlich! Ich soll zwar nichts da.von

wissen, aber Schwester Margrit hat es mir
gesagt, — Ach schau, ich glaube, das alles
ist- nicht so schlimm. Schliesslich kann er ,es

mir ja sagen, wenn er etwas, braucht, nicht?»
«Gerade das möchte ich nicht, dass Paul

durch die Verhältnisse gezwungen würde,

seiner Ueherzeugung untreu zu werden, bei
mir um Unterstützung zu bitten. Aber eines
wird dein verehrter Herr Gemahl doch ge-
statten: dass ich diese Hypotheken ver-
schwinden lasse.»

Er verschwieg mehr, als er aussprach: auf
dem Umwege über diesen Mann war er zu der
Liebe seiner Tochter gekommen. Nichts sollte
ihm zu viel sein, dem Schwiegersohne seine
Dankbarkeit, zu erweisen. Sie sollte es nie
zu bereuen haben. Er freute sich zum er-
stenmal darüber, dass sein Reichtum es ihm
gestattete, ohne weiteres den Wunsch der
Tochter zu erfüllen.

«Ich werde es Ihm so schonungsvoll wie
möglich beibringen», meinte Annelies. «Wir
schenken ihm das Haus einfach auf Weih-
nachten, gelt? Ich habe auch eine lieber-
raschung für ihn.» Wieder stieg flüchtig
helles Rot in ihre Wangen. Dann lachte sie
auf: «Er wäre dort oben ja ganz aus der
Reihe getanzt, wenn er keine Schulden ge-
habt hätte!» Darauf erzählte sie dem Vater
von der drückenden Schuldenwirtschaft in
Tössmatfcen. All die armen Bauern taten ihr
eigentlich viel mehr leid als Paul, denn sie
litten offensichtlich, Tag für Tag.

«Wer ist der Gläubiger?»
«Bei allen der gleiche, ein Herr Schneit,er.

Er ist Besitzer einer Teigwarenfabrik im
Nachbardorfe. Paul und ich waren letzthin
einmal eingeladen bei ihm. Er ist ein äl-
terer, sehr netter Herr. Stell dir keinen ge-
rfesenen Spekulanten oder Wucherer vor. Er
weiss es natürlich, wie sehr die Bauern an
der Last zu schleppen haben. Er stundet gut-
willig immer wieder, drückt auch etwa mal
ein Auge zu» — Annelies hob die 'Schultern
und. liess sie wieder fallen —, «aber damit
werden erstens die Schulden nicht geringer,
und zweitens lockt er die Leute an wie
Zucker die Bienen; immer tiefer verstricken
sie sich. Und Herr Sehneiter — ich habe
schon gedacht, er könnte wohl den Zinsfuss
etwas senken, doch um seine Fabrik steht es
nicht gerade gut,»

«Ja.» Wilhelm Amberg legte den marmor-
nen Briefbeschwerer, mit dem er gespielt
hatte,. hin und notierte etwas, auf ein Blatt
Papier.

Annelies erhielt die notwendige Summe
und verabschiedete sich voller Vorfreude;
denn nun wollte sie gleich die Säuglingsaus-
stattung und Vorhänge sowie die Nähma-
schine bestellen gehen.

Nun zogen der Schreiner und der Gipser
in Rosas Haus ein; dann .erschien der Maler
mit seinem schmutzigen Kittel und den vie-
len Kübeln, über deren Rand die halb einge-
trocknete Farbe herabhing. Die nicht schul-
Pflichtigen Kinder hatten etwas zum Zu-
schauen. Sie standen überall im Wege, brach-
ten Katzen, Hunde und kreischende Ge-
schwisterchen mit. Aber alles strahlte: der
Maler, der Gipser, der Schreiner, der Glaser,
der Dachdecker. Sie hatten Arbeit gefunden.
Rosa bekam ein neues Haus! Bald war das
Geheimnis keines mehr. Der ganze Dorfteil
Hess sich willig anstecken. Diese und jene
Bäuerin erinnerte sich daran, dass sie ein
Leintuch oder ein par Küchentücher entbeh-
ren könnte; eine Stande zum Windelnwa-
sehen, Seifenflocken und sogar ein Kinder-
wagen mit drei Rädern fanden sich nach und
nach ein. Nur Rosa wusste von nichts.

("Fortsetzung fo/gf)
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Die meisten unserer Engländer sind passic-^
nierte Skiläufer, die aber während der langen 9
Kriegsjahre auf ihren Lieblingssport verzichten
mussten und nun mit einem wahren Hunger
das Veräumte nachholen wollen. Fast aus-
nahmslos gehen sie in die Skischule, wo sie
nach ihren Fähigkeiten in untere oder obere
Klassen eingereiht und unter Führung des
Skilehrers täglich Touren unternehmen wer-
den. Auf dem Bild sehen wir eine Klasse in

flüssiger Slalomfahrt dem Führer folgen

Dieses Ehepaar sitzt auf der Terrasse des

Eisbahnhauses, sonnt sich dort im Wind-
schatten an der warmen Wintersonne und

ergötzt sich an dem munteren Treiben auf
der spiegelglatten Eisfläche. Kunstläufer üben
ihre Pirouetten und Sprünge und am Rande
des grossen Eisfeldes ziehen die Schnelläufer

ihre Bahn

Curling, das Spiel mit den Bettfiaschen, war
schon immer ein Lieblingssport der Engländer
und speziell der Schotten. Das Spiel hat Ahn-
lichkeit mit dem Boccia unserer Tessiner und

wird hauptsächlich von älteren Herren, denen

der Skilauf zu strapaziös ist, gepflegt. Für die

Kenner ist das Spiel voller Reiz

äsn Leppià daxu. là würde iku doà nie
einer andern ssönnen.»

^nnelles spranss kastiss und eutxüokt von
ikrem Kitx und kiel dem Vater in rasàsr Lo-
wessunss um den Là. Lür à den Luxus
und dis kostbarsten Lesàsnke batte sis
idm nie so ssedankt wie jstxt, da sis mit. sou
nem Leids einer andern Lreude maoksn
konnte.

«Was ist nur mit dir ssesààen, V^nnsliss?

là kenne àià M kaum mekr. List du so
sslûoklià?» krasste or bewssst.

Lie nickte kektiss und atmete tiek auk.

«Kiàst du, Lapa, gz ist mir Zenau so, à
ob Laul bei seinem stürmisoken Linxusse in
uu-în Lvrx os verssessen bättg, die Lure làter
sià xu sekliessen. Lun marsàiert ailes kin-
oin: Nensàen, Liere, Läuser, alles, alles.»

«vark ià mià uuà um oino Lintritts-
karts bewerben?»

«I)u sollst einen Lossenpiatx bekommen!»
Lis laekten sià sssrükrt, doà noà oin

bissàen kremd, un.
«veine Rosa soll alles erkalten, was. du

kür nötlss kindest, und ausserdem von mir
persönliok oinon Kìubentepxiek —à ià nun
einmal in dieser Kaàe ssesobäkte. vus Zàôrt
xur Lirma.»

«I)u bist der bosto Lapa, den ià kenne!»
«Lsnnst uuà niât viele, clu Dummes!

Look nun komme ià mit einem àlisssen un
àià.»

ànelies dliàts ssespannt in soin Lssiokt.
Wilkelm ^.mbsrss sstxte sià vor seinen ssros-
son Kàreibtisà, ssebot der Loàter ein sslei-
okes und xoss oins Kàublade keraus.

«Lus ist soa Ls ssekällt mir niât, dass
Laul sein Laus so sekr dolustet ku-t.»

«Ouvon weiss iek niàts. Lein Wort.»
ànolios war vorblükkt. Ltwas mit kremdem
Leid belasten, kiess doà Kàulden muàon,
unà Kàulden waren kür sie etwas Lng'àô-
risses. «Lus ist mir à Louosto!» Zie soküt-
telto unssläuklss àsn Loxk.

«Weil àu ein Lindskopk bist unà in àeu
Lass kinoinlebst; weil àu nio un Vol d bust
denken müssen, durum kommt os àir seltsam
vor, dass sossar in àoinor nûàsten Lake oin
Lensok ssexwunssen sein soll, daran xu den-
Kon», laàto Wilkelm f?cmberss dis Loàter
aus.

«Lud duboi bust du àià nie ssskrasst, wo-
kor dein Lann à« bare Leid nimmt, damit
er seine steuern und die L^potkekarxinsen
bsxaklen kann?»

«Lioktiss. Larun kabo ià niât sssdaàt.
— àbor da ist dock das Honorar von den
Krankenkassen — es sind xwar niokt viele
Lössmattensr drin — und vom Lexirkssxital,
wo Laul jeden Lonuerstass einen ^.rxt vor-
tritt.»

àmberA- laàte auk:
«Las werden Zrosss Summen sein!»
ànolios stimmte ein:
«Lann ,vsrK'isst' er etwa mal, eine Reà

uunA auszustellen ...»
«Lo. àok dus noek. vas kabe ià doà

Keaknt!»
«Lutûrlià! là soll ?war niekts davon

wissen, aber Làwoster NarArit kat es mir
KgSÄKt. — àk sàau, ià xlaube, das alles
ist niokt so soklimm. Lekliessliok Kann er es
mir ja sassen, wenn er etwas brauàt, niât?»

«Lerade das möekte ià niât, dass Laul
durok die Verkältuisse sse^wunsson würde,

seiner Leder^eussunss untreu su werden, bei
mir um Lnterstàunss ?ur bitten, ^.bsr eines
wird dein vsredrter Lerr Lvmakl dook sse-

statten: dass iek diese L^potkokon vor-
sokwinden lasse.»

Lr vsrsàwiess mekr, als or ausspraok: auk
dem Lmwksso über diesen Nann war er?u der
Liebe seiner Looktsr ssekominon. Liekt« sollte
ikm xu viel sein, dem Lokwiesssrsokne seine
Dankbarkeit xu erweisen. Lie sollte es nie
xu bereuen baden. Lr kreute sià xum er-
stenmal darüber, dass sein Leioktum es ikm
ssestattete, okne weiteres den Wunsok der
Lookter xu erküllen.

«là werde es ikm so sokonunsssvoll wie
mössliok beibrinsson», meinte ^nneiies. «Wir
soksnken ikm das Laus einkaok auk Welk-
naàton, sselt? Iek kabe auà eine Leber-
rasokunss kür ikn.» Wieder stiess klüoktiss
kelle« Lot in ikre Wanssen. Lann laàte sie
auk: «Lr wäre dort oben ja ssanx aus der
Leibs ssotanxt, wenn er keine Làuldsn sse-

kabt kätte!» varauk erxäklte sie dem Vater
von der drückenden Làuldevwirtsàakt in
Lossmatten. ^cll die armen Lauern taten ikr
eissentliok viel mekr leid als Laul, denn sie
litten okkensioktliok, Lass kür Lass.

«Wer ist der Lläubisser?»
«Lei allen der ssleioks, ein Lerr Aokneitsr.

Lr ist Lssitxer einer Leisswarenkadrik im
Laokbardorke. Laul und iok waren letxtkin
einmal oinsssladen bei ikm. Lr ist ein äl-
tersr, sskr netter Lerr. Ltell dir keinen sse-

risssnen Apekulanton oder Wuokeror vor. Lr
weiss es natürliok, wie sekr die Lauern an
der Last xu sokleppen kaben. Lr stundet ssut-
williss immer wieder, drüokt auok etwa mal
ein àsse xu» — ànolies kob die kokultern
und liess sie wieder kaUen —, «aber damit
werden erstens die Làulden niât sserinZer,
und xweitens lookt er die Leute an wie
Mucker die Lienen; immer tieker verstrieken
sie siok. Lnd Lerr Lokneiter — iok kabe
«oben ssodaàt, er könnte wokl den ^insknss
etwas senken, dook um seine Labrik stekt es
niokt sserade ssut.»

«da.» Wilkelm ^.mberss lesste den marmor-
non Lriekbgsokwerer, mit dem er Aespielt
katte, kin und notierte etwas auk ein Llatt
Lapier.

Vnnelies erkielt die notwendisse Kumme
und verabsokiedete siok voller Vorkreudo;
denn nun wollte sie ssleiok die Läusslinsssans-
stattunss und Vorkàsse sowie die Lakma-
sokine bestellen ssàsn.

Lun xosssn der Kokreinsr und der Lixser
in Losas Laus ein; dann ersokien der Nalsr
mit seinem sokmutxissen Litte! und den vie-
isn Lübeln, über deren Land die kalb einsse-
trocknete Larbe kerabkinss. vie niokt sokul-
pklioktissen Linder katten etwas xum 2u-
sokauen. sie standen überall im Wssse, braok-
ton Latxen, Lunds und kreisokende Le-
sàwistsràon mit. àer alles strakite: der
Laler, der Lixser, der Làreiner, der Llaser,
der Laokdeoker. Lie katten Vrbeit ss.skundsn.
Rosa bekam ein neues Laus! Laid war das
Lsksimnis keines mekr. Der ssanxe vorkteil
liess siok williss ansteoken. Liese und jene
Läusrin erinnerte siok daran, dass sie ein
Lsintuok oder ein par Lüokentüoker entbsk-
ren könnte; eins stände xum Windslnwa-
soken, Keikenklooken und sossar ein Linder-
wassen mit drei Rädern kanden siok naà und
naok ein. Lur Los« wusste von niàts.
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Ois mslstsn vnssrsr Lngtànclsf zinct pazzic-à
nisrts 8><!>ävse>', ciie ober väkrsncl cjsi' langen W
Ki-iegsjakns auk iiinen l.isb!ing55pont vsrTicktsn
mu5!tsn unci nun mit einem vaknsn t-lungsr
-tas Vsrävmts nackkoisn voiisn. l^ast ouz-
natimsios geksn sis in ciis Zkisctiuis, vo sis
nacii iknsn k^äklglcsitsn in untsne ocisn obsrs
Kiasssn singsnsikt unà untsn 5ütirung rtss
Sklisknsi's tâglicti doursn uàrnstimsn vsn-
ctsn. >Vuf 6sm Lilci sst>sn vin sins Xlasss in
tlüsslgsn Zialomtolirt 6sm tülirsn tolgsn

Oissss ^kspaar sikt out cisn Vsnnasss clss

^isbokniiausss, sonnt sicli ciort im Mnll»
sctiottsn an clsn varmsn Mntsnsonns vnci

srgàtxt sick an cism munteren Vrsibsn auf
ctsr spiegelglatten ^istläclie. Kunstläufer üben
ikre Pirouetten unci Sprünge unä am kanäs
äss grossen pistsläss kleben ciis Scknslläuter

lbrs Latin

Lurllng, äas Spiel mit äsn östttlascksn, var
sclion immer sin bisbiingssport äsr pnglöncier
unä specie!! äsr Zcliottsn. Oas Spiel bot Än-
licblcslt mit äsm koccia unserer Vsssinsr unit

virä bauptsäcbllcb von älteren i-isrrsn, äsnsn
äsr Slcilauf Tu strapaxiös ist, gepflegt, pür <tis

Kenner ist äas Spiel voller pel?
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